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7

Pro log

Nie der bac hin gen, Au gust 1986

Der Gras hüp fer sprang da von, be vor er Feu er fing. Alex 
hat te es ja gleich ge sagt, doch Jo chen und Franz hat ten 
ihm die Bril le ab ge nom men und ver sucht, die Son nen-
strah len mit dem di cke ren, lin ken Glas so zu bün deln, 
dass Flam men ent stan den. Im Fern se hen lie ßen sich 
so La ger feu er ent zün den, zu min dest Heu oder Stroh. 
Doch der Gras hüp fer hat te nicht ein mal zu rau chen be-
gon nen.

»Nimm den brau nen Hü pfer da drü ben, der ist be-
stimmt tro cke ner als der grü ne von eben«, schlug Jo-
chen vor.

Im Kreis knie ten sie sich um das In sekt.
Alex kniff die kurz sich ti gen Au gen zu sam men, um 

bes ser zu se hen. Das Gras kit zel te an sei nen nack ten 
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Bei nen, die blo ßen Fuß soh len wa ren dun kel vor Erde. 
Ganz lang sam, um das Tier nicht zu er schre cken, beug-
te er sich vor. Die Son ne brann te auf sei nen Na cken und 
die Schul tern he rab, und er spür te, wie ihm der Schweiß 
aus den Po ren trat.

Nach dem Mit tag es sen hat te sei ne Mut ter ihn trotz 
al ler Pro tes te mit Son nen cre me ein ge rie ben. Mit Licht-
schutz fak tor zwölf! Sonst nahm er höchs tens vier, wenn 
über haupt, das fand er männ li cher. Old Shat ter hand und 
Huck Finn hat ten schließ lich gar kei ne Son nen cre me 
be nutzt; Hel den hat ten so wie so im mer son nen ge bräun-
te und wet ter ge gerb te Ge sich ter. So ein biss chen Son-
nen brand tat doch nicht weh. Au ßer dem ge fiel es ihm, 
wenn sich die Haut schäl te – dann ver such te er im mer, 
mit Zei ge fin ger und Dau men ein mög lichst gro ßes Stück 
ab zu zie hen, ohne dass es zer riss. Die ver brann te Haut 
war ganz weiß und so fas zi nie rend dünn. Viel leicht hat-
te sei ne Mut ter beim Ein cre men ja eine Stel le über se hen, 
dach te er hoff nungs voll.

Kei ner der drei Jun gen sprach ein Wort, sie at me ten 
so gar kaum, um den Gras hüp fer bloß nicht zu ver trei-
ben. Franz’ aus ge streck te Hand mit den di cken Fin-
gern und den ab ge kau ten Fin ger nä geln zit ter te nicht, 
und das hel le Licht spie gel te sich in den un ge putz ten 
Glä sern.

Alex konn te nicht ge nau er ken nen, ob die Son nen-
strah len wirk lich exakt auf dem Gras hüp fer ge bün delt 
wur den, aber er war si cher, dass Franz ge nau da rauf 
ach te te. Der kräf ti ge Jun ge mit den kur zen blon den 
Haa ren, den stän dig zer kratz ten Bei nen und der gro-
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ßen Nase fi xier te das In sekt so kon zent riert, als kön-
ne er es al lein mit sei nem Blick ent zün den. Sein Mund 
stand leicht of fen, die Zun gen spit ze zeig te sich im lin-
ken Mund win kel.

Se kun den ver ran nen, in der Fer ne tu cker te ein Trak-
tor, um sie he rum zirp ten Gril len und brumm ten Kä fer. 
Eine Brem se setz te sich auf Alex’ Schul ter, und er ver-
such te, sie laut los weg zu wün schen; be we gen durf te er 
sich jetzt nicht.

Der Gras hüp fer sprang mit ei nem wei ten Satz zwi-
schen Franz und Jo chen hin durch und da von. So fort 
schlug Alex die Brem se tot; de ren Sti che brann ten höl-
lisch. Hof fent lich hat te er sie noch recht zei tig er wischt.

»Dem ist si cher zu heiß ge wor den«, sag te Franz, und 
Jo chen nick te.

»Wahr schein lich hat er die Flam men schon zün geln 
ge spürt. Wir müss ten die Vie cher ir gend wie an ket ten«, 
grins te er, und sei ne un ru hi gen brau nen Au gen husch ten 
hin und her. Er war schmäch tig und sein Kör per vol ler 
Le ber fle cken, die wir ren dunk len Haa re fie len ihm tief 
in Stirn und Na cken. Zwi schen den obe ren Schnei de-
zäh nen zeig te sich eine brei te Lü cke, durch die er oft die 
Me lo di en ver schie de ner Fern seh se ri en pfiff, al ler dings 
nur sel ten er kenn bar. Grin send frag te er Alex: »Meinst 
du, Gras hüp fer kön nen Son nen brand krie gen? Dann ist 
der heu te Abend krebs rot und kann als Glüh würm chen 
ar bei ten!«

La chend er ho ben sie sich, und Alex schüt tel te den 
Kopf. »Die krie gen kei nen Son nen brand, die ha ben 
doch gar kei ne Haut.«
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»Aber lus tig wär’s«, sag te Jo chen.
Alle drei hat ten ihre T-Shirts aus ge zo gen und in den 

Bund der Turn ho sen ge stopft. 33 Grad im Schat ten, und 
die Som mer fe ri en hat ten ge ra de erst be gon nen. Fünf ein-
halb Wo chen Frei heit la gen noch vor ih nen, be vor sich 
ihre schu li schen Wege tren nen wür den. Alex wür de ab 
Sep tem ber auf das fünf zehn Ki lo me ter ent fern te Gym-
na si um ge hen, Jo chen und Franz – wie die meis ten aus 
ih rer Klas se – zu nächst wei ter auf die Schu le im be nach-
bar ten Ober bac hin gen. Teil haupt schu le bis zur sechs ten 
Klas se. Doch an de re Schu le hin oder her, ihre Freund-
schaft wür de blei ben, das hat ten sie sich ge schwo ren. 
Schließ lich hat te es sie bis lang auch nicht ge stört, was 
Alex’ El tern von Jo chens hiel ten und um ge kehrt.

»Lasst uns zum Gold bach ge hen«, schlug Franz vor 
und gab Alex die Bril le zu rück. »Es klappt ein fach 
nicht.«

»Ich hät te gern ei nen bren nen den Gras hüp fer rum-
sprin gen se hen. Wenn der so voll über die Wie se vom 
al ten Storck fegt und al les an zün det, stell dir das mal 
vor! Voll geil!« Jo chen lach te. Er lach te stets, wenn es 
um Feu er ging, er lieb te Flam men und trug im mer min-
des tens ein Feu er zeug mit sich he rum, meist zwei oder 
drei in un ter schied li chen Grö ßen und Far ben. Manch-
mal fan ta sier te er sich Din ge zu sam men und ver gaß da-
bei Klei nig kei ten wie die, dass auch sie sich ge ra de auf 
Storcks Wie se auf hiel ten und beim Ab fa ckeln selbst ge-
rös tet wür den. So et was fiel Alex da ge gen im mer zu erst 
auf, aber er hielt die Klap pe und lach te mit. Auch ihm 
war der alte Storck un heim lich, ein bul li ger Gries gram 
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mit wuls ti ger Un ter lip pe, der zur Ant wort nur knurr te, 
wenn man ihn auf der Stra ße grüß te. Kin der scheuch te 
er wie Tie re he rum. Trotz dem spiel ten sie oft auf sei nen 
Fel dern; sie durf ten sich eben nicht er wi schen las sen.

»Hey! Lasst uns ver su chen, Fi sche an zu zün den!«, rief 
Jo chen. »Stellt euch das mal vor, wenn Fi sche bren nen 
könn ten und so im Gold bach rum schwim men wür den! 
Dann bräuch te man nachts auf der Haupt stra ße gar kei-
ne Stra ßen lam pen mehr.«

»Idi ot!« Franz grins te.
Aber Jo chen lach te nur und ging vo ran – auf den Au-

ßen sei ten der Fuß soh le, denn seit der WM ver such te er, 
den Gang des o-bei ni gen Dribbl ers Pi erre Litt bar ski zu 
imi tie ren.

Sie folg ten dem schnur ge ra den Lauf des aus ge trock ne-
ten Über lauf gra bens, vor bei an der ver wit ter ten Mess-
lat te für Hoch was ser und der Kuh wei de vom Hin ter-
mayr aus dem obe ren Dorf bis hin zum Gold bach. Als 
sie sich sei ner Bie gung vor der al ten Müh le nä her ten, 
sa hen sie ein Mäd chen am Ufer kau ern, dort, wo der 
Bach bei Hoch was ser in den Über lauf gra ben schwapp-
te. Das an de re Ufer war mit Bäu men und dich ten Bü-
schen be wach sen, wel che die Müh le und die nächs ten 
Häu ser ver deck ten.

»Ist das die dum me Lu zzi?« Jo chen ver zog an ge wi-
dert das Ge sicht, und Franz schlug ihm mit der fla chen 
Hand auf den Rü cken.

»Du bist ja blin der als uns re Bril len schlan ge! Das ist 
die Si mo ne.«

Jo chen hus te te, und Alex ließ die Bril len schlan ge über 
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sich er ge hen und fass te das Mäd chen fest ins Auge. Ja, 
es war Si mo ne. Franz hat te mal Är ger in der Schu le be-
kom men, weil er sie in der Pau se ein fach auf die Wan ge 
ge küsst hat te. Erst hat te ihn Frau Gie bin ger zu sam men-
ge staucht, und nach der Schu le hat te ihn dann Si mo nes 
gro ßer Bru der Kalle ver mö belt. Der war fünf Jah re äl ter 
und ein rich ti ger Sau hund. Re gel mä ßig ver trieb er mit 
sei nen Kum pels Jün ge re vom Bolz platz, wenn sie dort 
spie len woll ten, oder von der Schau kel, wenn sie eine 
rau chen woll ten. Ei nen Ball hat te er Alex schon weg-
ge nom men, und Alex kann te kei nen Jun gen in ih rem 
Al ter, der von Kalle noch nicht we nigs tens he rum ge-
schubst wor den war oder auf dem Pau sen hof ei nen Tritt 
in die Eier kas siert hat te. Kalle leg te sich mit je dem an, 
so gar mit den Äl te ren.

Alex konn te sich aber nicht mehr er in nern, wie Si-
mo ne auf den Kuss re a giert hat te. Viel leicht gar nicht. 
Er wuss te nur noch, dass er wäh rend der Re chen stun-
de da rü ber nach ge dacht hat te, wes halb nicht er Si mo ne 
ge küsst hat te.

Erst als sie fast bei ihr an ge kom men wa ren, dreh te 
sie sich um. Ihr hüb sches schma les Ge sicht war ernst, 
eine blon de Sträh ne hat te sich aus dem Pfer de schwanz 
ge löst, und die dun kel grü nen Au gen blick ten ver stört.

»Hi Si mo ne.« Franz lä chel te und hak te die Dau men 
läs sig in den Bund sei ner Turn ho se.

Si mo ne sah kei nen rich tig an und deu te te auf ei nen 
to ten Fisch vor ih ren Fü ßen, der viel leicht ei nen hal-
ben Me ter ne ben dem ru hig da hin flie ßen den Bach lag. 
»Schaut mal da.«
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Der Fisch war grö ßer als eine Fo rel le, ein rich ti ger 
Bro cken, hat te schil lern de blau-grü ne Schup pen und er-
staun lich gro ße Flos sen gleich hin ter den Kie men. Sein 
Bauch war auf ge ris sen, die ver schrum pel ten, aus ge-
trock ne ten In ne rei en auf den Stei nen des Walls ver teilt, 
über den das Hoch was ser bei Re gen und Schnee schmel-
ze in den Über lauf gra ben ab floss. Von der zer rupf ten 
Rü cken flos se war nicht viel üb rig; zwei tie fe Wun den 
zo gen sich über die Flan ke hin, rosa Fleisch fa sern wie 
Fran sen an ih ren Rän dern. Das run de, gla si ge Auge hing 
halb aus der Höh le und stier te Alex an. Er konn te den 
Blick nicht ab wen den.

»Der hat ja Flü gel.« Jo chen ging in die Knie und tas-
te te über den Bo den, ver mut lich nach ei nem Stock. »Ein 
Fisch mit Flü geln, Wahn sinn.«

»Quatsch mit Soße! Das sind Flos sen!« Franz schob 
den Un ter kie fer vor.

»Ziem lich gro ße Flos sen, oder?«, misch te sich Alex 
ein, auch wenn er noch nie von ge flü gel ten Fi schen ge-
le sen hat te und die se Aus wüch se für Flü gel auch ziem-
lich klein wa ren. »Und ir gend wie ver kehrt he rum, als 
wä ren sie um ge dreht wor den.«

Jo chen nick te. »Viel leicht ist es we gen Tscher no byl.«
»Was soll sein we gen Tscher no byl?« Franz starr te auf 

Jo chen hi nab.
»Der Fisch ist we gen der Ra di o ak ti vi tät mu tiert. Mein 

Va ter hat ge sagt, dass man kei ne Pil ze mehr es sen darf. 
Das ist ge fähr lich.«

»Und was meinst du, wie vie le Pil ze so ein Fisch im 
Gold bach fin det? Wach sen die jetzt neu er dings un ter 
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Was ser, oder was?« Franz tipp te sich ge gen die Stirn, 
auch wenn er da für den Dau men vom Ho sen bund neh-
men muss te.

»Es muss ja kein Pilz ge we sen sein«, über leg te Alex. 
Ihm hat te der Un fall in dem Kern kraft werk im ver gan-
ge nen Ap ril Angst ge macht, die Bil der im Fern se hen 
und die Ge schich ten, die über all er zählt wur den. »Wer 
weiß schon, was bei dem Su per-GAU sonst noch al les 
ver seucht wur de.«

»Die Flos sen sind doch egal«, flüs ter te Si mo ne. »Was 
ist das für ein Vieh, das ei nen Fisch der art zer fetzt und 
ihn dann lie gen lässt, ohne ihn zu fres sen?«

Die Jun gen starr ten sie an, dann wie der den Fisch.
Eine Kat ze tat so et was si cher nicht, dach te Alex, viel-

leicht ein toll wü ti ger Hund oder Fuchs. Aber wie soll te 
ein Hund ei nen Fisch fan gen? Er neut sah er Si mo ne an 
und hat te das Ge fühl, sie wür de gar nicht auf eine Ant-
wort war ten.

»Es gibt Spin ner, die hal ten sich Kro ko di le da heim«, 
sag te Jo chen. »Und wenn sie kei nen Bock mehr ha ben, 
spü len sie sie im Klo run ter, und die le ben dann in der 
Ka na li sa ti on wei ter. Viel leicht ist von dort eins ent kom-
men?«

»Quatsch!« Franz schüt tel te den Kopf. »Der ist wahr-
schein lich nur in ir gend ei ne Tur bi ne ge ra ten und wur de 
hier an Land ge spült.«

»Ja klar, und den letz ten hal ben Me ter vom Was ser bis 
hier hat er sich her ge schleppt, ob wohl er kei ne Bei ne hat 
und tot war. Voll der Zom bie fisch.« Jo chen er hob sich 
und schüt tel te den Kopf.
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»Du glaubst doch, er hat Flü gel. Dann ist er halt ge-
flo gen!« Franz starr te Jo chen an.

Alex hör te den bei den nur halb zu, er be ob ach te te Si-
mo ne, die im mer noch vor dem Fisch kau er te und sacht 
den Kopf schüt tel te.

»Weißt du, was es war?«, frag te er ru hig und knie te 
sich vor sie hin.

Si mo ne hör te auf, den Kopf zu schüt teln, und wand te 
sich ihm zu. Noch im mer wirk te sie ver stört, aber Alex 
hat te jetzt das Ge fühl, dass sie ihn wirk lich an sah.

»Ich weiß nicht, viel leicht … Aber das kann ei gent-
lich nicht sein.«

»Und wenn es eine Bi sam rat te war, die lau ter Tscher-
no byl pil ze ge fres sen hat?«, rief Jo chen, und Franz ent-
geg ne te: »So ein Stuss. Fra gen wir lie ber mal den Bernd, 
der bal lert doch dau ernd mit der Stein schleu der auf Fi-
sche.«

»Was war es?«, frag te Alex und ver such te, sei ne im mer 
lau ter wer den den Freun de zu über hö ren.

»Kalle …«, fing Si mo ne an, dann schüt tel te sie den 
Kopf und kau te auf der Un ter lip pe he rum.

»Dein Bru der?« Alex hat te zwar noch nie ge hört, dass 
er auch ein Tier quä ler war, aber zu trau en wür de er es 
ihm.

»Nein.« Si mo ne ver zog das Ge sicht und lach te plötz-
lich los. »Idi ot.«

Jo chen und Franz ver stumm ten und sa hen zu ih nen 
he run ter.

»Was ist dann mit Kalle?«, hak te Alex nach.
»Er …« Sie zö ger te kurz und at me te durch. »Kalle hat 
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ir gend ein Tier ge fan gen, ein ganz ko mi sches. Ich hab ge-
hört, wie er zum Hubi ge sagt hat, dass er so et was noch 
nie ge se hen hat. Er hat es Kre a tur ge nannt.«

»Und wie sieht die ses Vieh aus?«, frag te Franz.
»Ich weiß es nicht, ich hab es doch nicht ge se hen. Mir 

zeigt er so was ja nicht, ich bin nur die doo fe klei ne 
Schwes ter.«

»Dann geh doch ein fach in sein Zim mer, wenn er nicht 
da ist.«

»Nein!« Hef tig schüt tel te sie den Kopf. »Es ist doch 
nicht in sei nem Zim mer. Es ist viel zu groß, um es da zu 
ver ste cken. Es ist in der Scheu ne, auf der Wie se beim 
Wald.«

»Dann lass uns da nach schau en!«, rief Franz be geis-
tert. Auch Jo chen und Alex nick ten.

»Nein! Bloß nicht! Wenn Kalle uns er wischt, bringt er 
uns um!« Si mo ne sah sie furcht sam an. Wahr schein lich 
be reu te sie in zwi schen, ih nen da von er zählt zu ha ben. 
»Au ßer dem hat er es schon vor ein paar Ta gen ge fan gen, 
es hat also si cher nicht den Fisch auf dem Ge wis sen.«

Franz lach te. »Der Fisch ist mir doch egal. Ich will 
die ses Ding se hen, die se Kre a tur.«

»Aber Kalle prü gelt uns win del weich!«
»Wir dür fen uns halt nicht er wi schen las sen.« Er zuck-

te mit den Schul tern. Alex wuss te, dass er re gel mä ßig 
von sei nem Va ter ge schla gen wur de, manch mal so gar 
mit dem Gür tel. Wahr schein lich schreck te ihn des halb 
der Ge dan ke an eine Ab rei bung nicht. Doch Alex woll-
te nicht von Kalle ver dro schen wer den.

»Viel leicht ist das ja ein Vieh, das zu vie le Pil ze ge fres-
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sen hat. Wenn es so un ge wöhn lich ist«, sag te Jo chen. Er 
hat te sich so sehr in den Ge dan ken an Tscher no byl ver-
bis sen, dass er noch gar nicht be grif fen zu ha ben schien, 
dass Prü gel droh ten.

»Aber …«, ver such te es Si mo ne noch ein mal, doch 
Franz un ter brach sie: »Du musst ja nicht mit kom men.«

Sie öff ne te den Mund, schloss ihn, öff ne te ihn wie der 
und stampf te mit dem Fuß auf. Sie biss sich auf die Un-
ter lip pe und rief schließ lich: »Ich will das Vieh aber auch 
se hen. Ohne mich wüss tet ihr doch gar nichts da von!«

»Dann komm eben mit.« Alex lä chel te sie vor sich tig 
an, doch sie starr te nur ver knif fen zu rück.

»Aber erst am Abend, da ist Kalle beim Open Air am 
Gru ben see.«

»Geil«, sag te Franz, und da mit war es ab ge macht.
Den Nach mit tag ver brach ten sie mit wei te ren Spe ku-

la ti o nen, um was für eine Kre a tur es sich han deln könn-
te, und mit den wil des ten Ge schich ten da rü ber, wen 
Kalle schon wie ver dro schen hat te. Den klei nen Ecki 
aus der Drit ten hat te er an geb lich mal an den Ho sen-
trä gern an ei nen Baum ge hängt und mit Tan nen zap fen 
be wor fen. Alex war nicht si cher, ob er das glau ben soll-
te – Ho sen trä ger muss ten doch rei ßen –, aber Ecki nerv-
te wirk lich je den, und beim Kämp fen biss und kratz te 
er; es konn te also gut sein, dass Kalle sich ihn vor ge-
knöpft hat te.

Alex lach te mit den an de ren über die al ten Ge schich-
ten von Kalles Prü ge lei en mit Ban den aus Nach bar dör-
fern, und sie lach ten laut, um ei nan der zu zei gen, wie 
we nig sie eine Ab rei bung fürch te ten.
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Doch wäh rend Alex Si mo ne be ob ach te te, die mal 
schwieg, mal viel zu schrill und laut lach te, wur de ihm 
doch mul mig zu mu te. Sie hat te wirk lich Angst, und sie 
kann te ih ren Bru der schließ lich am bes ten. Wenn sie 
ent deckt wür den, kä men sie wohl wirk lich nicht mit 
ein paar Schram men da von.

»Stimmt es, dass Kalle letz te Wo che ein Huhn vom 
Hu ber mit ei ner Ei sen stan ge zer manscht hat? So dass 
der Hu ber nur noch ge fie der ten blu ti gen Brei im Hof 
ge fun den hat?«, frag te Franz ei ni ge Zeit spä ter.

»Nein, hat er nicht!«
»Wusst’ ich’s doch, dass der klei ne Bene wie der lügt.« 

Franz lach te, aber Si mo ne kau te er neut auf ih rer Un ter-
lip pe, und Alex schau der te.

Er glaub te ihr die ses Nein nicht, doch vor Franz und 
Jo chen woll te er nicht als fei ger Schis ser da ste hen. Also 
schwieg er.

Als sie sich nach dem Abend es sen an der Bahn unter füh-
rung hin ter dem Spiel platz wie der tra fen, war die Son ne 
noch nicht un ter ge gan gen, auch wenn Häu ser und Bäu-
me schon lan ge Schat ten war fen. Die Jun gen hat ten in-
zwi schen ihre T-Shirts an ge zo gen und auch Schu he an 
den Fü ßen. Alex trug sei ne Turn schu he – wenn sie vor 
Kalle flie hen müss ten, war das bes ser als San da len.

Wäh rend die Kirch turm uhr acht schlug, schlen der ten 
sie den be to nier ten Feld weg an der Bahn li nie ent lang. 
Si mo ne hat te ge sagt, Kalle wol le um acht am Gru ben see 
sein, dann war er jetzt si cher nicht mehr bei der Kre a-
tur. Das Dorf lag links hin ter dem Bahn damm, von dort 
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konn te man sie nicht se hen, und auch die Fel der rechts 
wa ren ver las sen. Die meis ten Bau ern hat ten um die se 
Zeit die Stall ar beit be en det und Fei er abend.

Nur die be dep per ten Brü der vom Koch ras ten auf den 
Rä dern an ih nen vor bei; sie fuh ren wohl wie der ein Ren-
nen und hat ten nur Au gen für den Ta cho mit der zit tern-
den Na del. An sons ten tra fen sie nie man den, nicht ein-
mal Spa zier gän ger aus der neu en Sied lung.

Beim Mais feld des Hub er bau ern bo gen sie auf den 
grau ge ki es ten Feld weg, der zum Rau en Forst führ te; 
die Son ne ver sank be reits hin ter den Spit zen der höchs-
ten Bäu me. Die Grä ser auf der Mit te des Feld wegs wa-
ren staub be deckt, hier und da misch ten sich Flä chen aus 
ro ten Bruch stü cken zer schla ge ner Bi ber schwän ze un ter 
das hel le Grau.

Nach Hu bers Mais feld folg te ein ab ge ern te tes Wei-
zen feld, da rauf wie der Mais, und schließ lich die Wie se 
von Si mo nes Fa mi lie.

»Da.« Sie deu te te auf eine Scheu ne aus ver wit ter tem 
dunk lem Holz, die am hin te ren Wie sen rand stand, ein 
gu tes Stück vom Feld weg ent fernt und bei na he an der 
Wald gren ze, im Schat ten der Bäu me. Ihre Stim me klang 
dünn. »Da drin ist die Kre a tur.«

»Dann los.« Ent schlos sen stapf te Franz quer über die 
un ge mäh te Wie se, und die an de ren folg ten ihm.

Alex hat te die So cken bis zu den Knö cheln hi nun ter-
ge rollt, die ho hen Grä ser kit zel ten sei ne Haut.

Ne ben ihm lief Si mo ne und mur mel te vor sich hin.
»Wenn Kalle das raus fin det, bringt er mich um.« Aber 

sie schlug nicht vor, um zu keh ren.
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Vor dem Tor sa hen sie sich um, weit und breit war 
nie mand zu se hen.

»Psst«, zisch te Jo chen, ob wohl kei ner et was ge sagt 
hat te. Er leg te das Ohr an die Rit ze zwi schen zwei 
Bret tern und lausch te. Alex hielt die Luft an, er konn-
te nichts hö ren, und auch Jo chen schüt tel te den Kopf.

»Dann also rein«, dräng te Franz und drück te die Klin-
ke run ter. Lang sam zog er das Tor nach au ßen auf, nur 
ei nen Spaltbreit. Die Schar nie re quietsch ten nicht. Franz 
schlüpf te hi nein, Jo chen folg te ihm so fort, Si mo ne zö-
gernd und Alex dicht hin ter ihr, so dicht, dass er sie fast 
be rühr te.

»Mach zu, es soll kei ner se hen, dass je mand hier 
ist«, zisch te Jo chen, und Alex zog das schie fe Tor 
ins Schloss. Nun drang nur noch durch zwei klei ne 
Fenster öffnungen knapp un ter dem Dach Licht, und 
durch die we ni gen schma len Spal ten zwi schen man-
chen Wand bret tern. Alex brauch te ei nen Mo ment, bis 
er in dem  dif fu sen Halb dun kel mehr er ken nen konn te. 
Da es  drau ßen noch hell war, hat ten sie na tür lich kei ne 
Taschen lam pen ein ge steckt.

Die Scheu ne be stand aus ei nem gro ßen Raum, in des-
sen hin te rer Hälf te auf etwa drei Me ter Höhe ein Bo den 
aus klo bi gen Bal ken und brei ten Die len ein ge zo gen war, 
zu dem eine krum me Holz lei ter hin auf führ te. Oben wie 
un ten sta pel te sich Heu, im Ein gangs be reich stand ein 
mattro ter Heu wen der, des sen Dop pel zin ken ver dreckt 
wa ren, und an den Wän den hin gen ver schie de ne Ge rät-
schaf ten: Heu ga beln, brei te Re chen mit lan gen ge bo ge-
nen Zin ken und ein al ter Spa ten.
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Nichts Auf fäl li ges war zu se hen, und doch war Alex 
an ge spannt. Fast er war te te er, dass Kalle je den Mo ment 
das Scheu nen tor ein tre ten und mit sei ner Ban de her ein-
stür men wür de, um sie alle kran ken haus reif zu schla-
gen. Er hat te Angst, und da rü ber war er sau er. Die fei ge 
Bril len schlan ge, die aufs Gym na si um ging – das woll te 
er nicht sein.

»Und? Wo ist es jetzt?«, raun te Franz so lei se, als hät-
te auch er Angst, er wischt zu wer den.

»Ich weiß nicht.« Si mo nes Stim me zit ter te.
Was war mit ih nen los? Von Kalle war doch weit und 

breit kei ne Spur zu se hen.
Die Luft in der Scheu ne war drü ckend und schwer, 

die Son ne hat te sie den gan zen Tag auf ge heizt. Es roch 
nach Heu, und doch muss te Alex an das Raub kat zen-
haus im Zoo den ken.

»Es muss ir gend wo sein, wo dei ne El tern es nicht so-
fort se hen«, flüs ter te Jo chen. »Auf dem Bo den oder hin-
ter dem Heu.«

Auf ein mal hör te Alex ein lei ses, ge dämpf tes Krat zen. 
»Ru hig!«, sag te er.

Franz lief zur Lei ter hi nü ber. »Das kam von oben.«
Aber Alex schüt tel te den Kopf. »Nein. Von da hin-

ten.«
Hek tisch blick te Si mo ne hin und her. »Ich hab nichts 

ge hört.«
Nur Jo chen sag te gar nichts, son dern stapf te ein fach 

zu dem schma len Zwi schen raum zwi schen dem ge sta-
pel ten Heu und der Wand hi nü ber. Franz sprang von 
der Lei ter und folg te ihm, er woll te auf kei nen Fall 
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 et was ver pas sen, und Si mo ne und Alex ging es eben so. 
Alle Angst vor Kalle war plötz lich der Neu gier auf die 
 Kre a tur ge wi chen.

Der Raum zwi schen Heu und Wand war schmal, so 
schmal, dass Er wach se ne ihn gar nicht als Zwi schen-
raum er kannt hät ten, die vier muss ten sich seit wärts an 
den Bret tern ent lang schie ben. Nach drei oder vier Me-
tern öff ne te sich vor ih nen eine Art klei ne Höh le. Kalle 
und sei ne Ban de hat ten hier ir gend wie ei ni ge Heu bal len 
he raus ge schafft, so dass eine etwa drei Me ter durch mes-
sen de Flä che frei war, spär lich be leuch tet durch zwei, 
drei Rit zen in der Wand und eine Hand voll Ast lö cher.

Di rekt an der hin te ren Wand stand eine alte, viel-
leicht zwei Me ter lan ge und ein Me ter hohe Sau kis te, 
de ren Bret ter mit al ten ros ti gen Ei sen stre ben ver stärkt 
wor den wa ren. Brei te me tal li sche Win kel wa ren an die 
höl zer nen Kan ten ge na gelt wor den, als könn ten ein fa-
che Holz ver stre bun gen kein Schwein hal ten. Alex hat-
te noch nie ge se hen, dass je mand tat säch lich ein Tier in 
ei ner sol chen Kis te trans por tier te.

In der Sau kis te kau er te et was, das die Be zeich nung 
Kre a tur wirk lich ver dien te. Ein etwa dachs gro ßes We-
sen, schwarz wie Torf und mit schma len wei ßen Au-
gen, des sen Kör per mit kur zen Bors ten über sät war und 
den noch fast nackt wirk te, wie ein Schwein. Doch es 
war kein Schwein, hat te nicht ein mal Ähn lich keit mit 
ei nem, son dern schien eine bi zar re Mi schung aus Affe, 
Schä fer hund und Maul wurf zu sein. Das Maul oder 
die Schnau ze war in der Düs ter nis nicht aus zu ma chen. 
Es reg te sich nicht, nur der Blick der schma len Au gen 
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schien ih nen zu fol gen, und Alex ver mein te, ein schwa-
ches Schnüf feln zu hö ren.

»Tscher no byl! Ich hab es doch gleich ge sagt«, krächz-
te Jo chen.

Franz trat ei nen Schritt auf die Kre a tur zu, aber nur 
ei nen klei nen. »Ver damm te Schei ße«, mur mel te er.

Alex sag te da ge gen gar nichts. Stumm ging er an Franz 
vor bei und di rekt am Kä fig in die Ho cke. Er wür de den 
an de ren schon zei gen, dass er nicht fei ge war!

Aber was war das für ein Tier? Nie mals zu vor hat te 
er so et was ge se hen, nicht ein mal in ei nem sei ner Tier-
bü cher.

Es reg te sich noch im mer nicht, kniff nur die Au gen 
zu sam men wie eine Kat ze und starr te Alex an. Er be kam 
Gän se haut, ein leich tes Zit tern über lief sei nen Kör per. 
Was soll te das? Es war doch nur ein Tier. Er wür de sich 
jetzt kei ne Angst ma chen las sen. Lang sam griff er nach 
dem Rie gel an der Tra ge und schob ihn zu rück.

»Was tust du da …«, flüs ter te Si mo ne.
»Ich schau mir das Vieh an«, ant wor te te er so läs sig wie 

mög lich und schob die Git ter tür auf. Er wuss te nicht, 
wa rum, er muss te es ein fach se hen, und das nicht durch 
die Bret ter die ses dunk len Ver schlags. Es wür de ih nen 
schon nicht ent kom men. Und wenn, dann müss ten sie 
es eben wie der ein fan gen. Die Scheu nen tür war zu, wo-
hin soll te es schon flie hen? Aber so reg los, wie es in der 
hin ters ten Ecke he rum lag, wür de es wohl nicht frei wil-
lig he raus kom men, um sich be gaf fen zu las sen. Un ent-
wegt stier te es Alex an, der ihm den Weg aus dem Kä fig 
ver sperr te. Wahr schein lich hat te es Angst vor Men schen.
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